
Harr Univ. Ass. Dr. Falko DAIM teilt uns folgendes mit: 

DIE GRABUNGEN IN ZAINGRUB IM SOM~1ER 1984 
··--..--------......... -------.............. - ................ ~,,_ ......... „ .................... __.~ .• ,......,. 

Zain~rub war heuer berei~ zum;.. vierten .Mal Schauplatz einer e.rchäa
locri;;chen AusCTrabung des !'tisti:'t~ts fl.'ir Ur- und Frühgeschichte. Ziel 
de; Untersuch~ngan war eins germanische Siedlung, die bereits vom 
berühmten Heimatforscher Joserf Höbarth entdecl'\t worden war, der 
seiflarzeit im "Teichfeld" die Reste einer HC!tte freilegte. 

Nachdem im ersten GrabungsJahr mit Hilfe ein~s langen Such·· 
schnittas versucht worden war, einen .groben Uberblicl~ der 
Fundst8lle zu bsl~ommen, l<onnts man in den darauffolgenden 
Kampeunen bsrei ts größere F'lc.chen untersuchen. Jeder Grabung~-
sommer brachte neue Erkenntnisse zur Gsschichtt=: und LobeniJweise 
der Gerrnr.lflen, der heurige war allerdings illi t Abstand der er-~ 
giebigste„ 

Nach Auskunft unserer bisherigen Funde existierte das "Dorf11 vom 
1. bis zum 4. Jahrhundert n. Chr. Seine Bewohner hatten offen
sichtlich rege Beziehungen mj. t dom romischen Reich 1 dessen 
nördliche Grenze nn de r Donau verlief. Zeugen dieser Kontnkte 
sind zahlreiche Fibeln (Gswnndspangen), sowie Keramikfragmente und 
zwei römische Münzen. 

An 11
Siedlungsobjekten11 konnten bislang drei sogenantite "Sechs--· 

pfostenhütten" dokumentiert werden , die .„ etwa 2 mal 3 m r;roB -
in d8n Boden s ingetief't ware.11, und deren Dach nuf sechs Pfostcm 
ruhte „ Wi'lhrend die so Htitten üblichDrwsise über !rnin,_-in Hard verfüaten, 
und daher wohl kej_ns Wohngebliuds , sondern sher Arbei tshütton dar .. 
stellten, fand2n wir heuer in einer rlieser HüttB11 eine Feuerst8lle 
und ds.rin ein tonernes, dreibeiniges Henl<elgefnD, das t-,n der Unter-~ 
sei te noch eine dicke RuFJsclüchts aufwie s. 

Zu don Sensatione n der heurirron Grabungssaison z~-;.hl tG HUch ein 
Reduktionsofen, di:t.!". zur EiS1-3nhs :rst8llung diente. Über einer Grube r 
die mit Holzkohla;·gefüll t war , errichtete filan aus Le hm sinen Kegel-· 
f'iJrmiue n Ofen, d9r- rni t Holzkohle, Eisenerz und ev;-:intuell Zuschlag .. 
Stoffen gefüllt wurde. All der Basis bcranden sich zuminds t zwei 
Düsen, durch die rni t H:U fs von Blasbi..llgen Luft zuuafUhrt wurde. 
Sobald dr.s Eisen vom.' füfüerstoff anil§:il befreit war, also metallisch 
vorlag, öffnete tnA.n d~s "Ofcmbrust" und zon de0 po-rusen und noch 
unrein:m Eisenklumpen "heraus. Dieser wurdg dann ·ausoeschmiedat, 
dabei von Verunreinigungen befreit und w~itsrveri;rr'beitet . Der hs uer 
gefund~:me Ofe n diesEJr Art wa r horvorragend erhul'mn: Dies vor._ 
danken wir dicken, lehmigen Ablfigorungcrn auf der· germanischen 
Kulturschichte, rJie von einBm See, der im Mittelalter hier existiert 
haben muB, stammen . 

I~ AbEJtracht der groBen Bc·deutung unssrBr GrEJ.bungsergebnisse für 
die Kul-L~rgeschichte der 11nieder:Jsterr8j_chisci1on Garmmen" wird die 
Untt:irsuchung im kommenden Jal1r mit großer Wahrscheinlichkeit weiter
gef'ührt werden . In . cii e sem Fllil s :i.nd uns ßesuchor l1s rzlich v1illkornmen . 
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